
Eme Verânderung der Einstellung der
Bevôlkerungund der Abbauvon Vorur-
teilen lâßt sich jedochnicht nur durch
dieVermittlung vonWissendurch Schu-
le undMassenmedien erzielen, sondern
der Erfolgeiner Aufklàrungsarbeit setzt
geradezu den Kontakt zwischen Behin-
derten und Nicht-Behinderten voraus.
Diesen Kontakt sollte man auf keinen
Fall scheuen, sondern ihn aufsuchen.
Man sollte ein realitâtsbewâltigendes
Verhalten, frei von Mitleid, frei von er-
zwungener Freundlichkeit und Vorur-
teilen, jedochvoll vonwirklichemEnga-
gement zeigen, d.h. sich natùrlich ge-
ben, Hilfe und Kontakt anbieten, die
betroffene Familieanhôrenundsichum
das Verstandnis ihrerLagebemûhen.

Einoffenes,zwanglosesVerhalten der
Umwelt gegenùber dem behinderten
Kind und vor allem seinen Eltern und
Geschwistern gegenùber, fôrdert das
Entstehen cines sozialen Klimas, das
zusàtzliche Verhaltensstôrungenbeiden
Betroffenen,besonders beim Behinder-
ten selber, auf ein Mindestmafi verrin-
gert und das Kindinein Milieu hinein-
wachsen làßt, in dem es sich akzeptiert
fûhlt.

Vor allem ein hâufiger Kontakt mit
gleichaltrigenKleinkindern sollteschon
in fruhester Kindheit ermôglicht wer-
den.DieserKontakt legtdas Fundament
fur cine positive, gegenseitige Akzeptie-
rung und fur jenes Solidaritatsgefùhl,
das fur das spâtere Zusammenlebenvon
Behinderten und Nichtbehinderten so
unentbehrlich ist.
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Bedeutung friiher Hilfen
Bei entwicklungsgefahrdeten und behinderten Kleinkindern

3.Tell
PsychopàdagoglscheAspekte

Oft erst viel zu spât, meist erst beim
Eintritt in den Kindergarten,wenn das
behinderteKindincine Klassengemein-
schaft eingegliedert werden sollund es
den hier gestellten sozialen und vor-
schulischen Aufgaben nicht folgen
kann, wird die Notwendigkeit erkannt,
sich mit den Lernfortschritten des Kin-
des eingehend zu befassen. Nur ist sein
Entwicklungsrûckstand in Perzeption,
Motorik, sozialem Benehmen und
sprachlichem Ausdruck zu diesem Zeit-
punkt bereits viel grôfier geworden als
im 1. Lebensjahr. Wâhrend dem Heran-
wachsen wird der Ruckstand cines gei-
stigbehinderten Kindes, verglichen mit
dem cines nichtgeistigbehinderten,im-
mer bedeutender. Das geistige Heran-
wachsen geschiehtnâmlich beiersterem
langsamerund wirdbei zu wenigFôrde-
rung zusàtzlich verlangsamt.

Aile psychopâdagogischen Bemùhun-
gendienenalso dazu,dieEntwicklungs-
verzôgerung in Schranken zu halten.
Das entwicklungsverzôgerte Kleinkind
soll so schnell wiemôglich,dankperma-
nenter,gezielterStimulierungund àufie-
rer Unterstùtzung, aile Entwicklungs-
stufen durchmachen,dieein ..normales"
(in der Norm des Entwicklungskalen-
ders) Kind macht.

Die psychopàdagogische Fôrderung
stùtztsich auf die vonJ.Piagetbeschrie-
benen Entwicklungssequenzen,die sich
von der senso-motorischen Phase (0-2
Jahre) bis zur Phase der abstrakten
DenkleistungencinesKindes (10-12 Jah-
re)erstrecken. Das Kind wird beobach-
tet und auf sein Verhalten hin analysiert
vomMoment an, wo es durch einfache
Reflexbildung auf seine Umwelt rea-
giert ... bis daû es fàhig ist, komplexe,

mathematische Problème zu lôsen.
Nach Piagetberuht der Lernprozeß auf
der aktiven Wechselwirkung Organis-
mus - Umwelt. -Das Kind lernt, indem
es seine Umwelt �ausprobiert", indem
es durch sic erfàhrt, wie es sich ihr
besser anpassen kann, wenn es sein er-
stes Verhalten korrigiert und abermals
versucht. Beherrscht es ein Verhaltens-
schema, will es dièses differenzieren
und ausbauen oder mit anderen erlern-
ten koordinieren,so entstehen komple-
xe Handlungen (z. B. Gegenstande
wahrnehmen,sic ergreifen,aufeinander-
setzen,versuchen zu gehen,zuklettern).
Piaget sieht dieEntwicklungdes Kindes
als einen in ganz kleine Schritte geglie-
derten Prozefi desLernerfahrungensam-
melns an. Dieser Prozeß vollzieht sich
dazu in einer festen, fur aile Kinder
gleichen Reihenfolge, z.B. das Kind
lernt zuerst einen Gegenstand fixieren,
dann mit dem Blick ihm folgen und
daraufhin nach ihm suchen, falls er aus
seinem Blickfeld verschwindet.

Der heutige Standpunkt der Wissen-
schaft nimmt an, dafi das behinderte
Kind die gleichenEntwicklungsschritte
in der gleichen Reihenfolge macht wie
das nichtbehinderte,nur viel langsamer
und mit niedrigeren Erfolgsaussichten,
daß aber mit gezieltenMafinahmen und
individueller Beobachtung und Bera-
tung die Lernziele weitaus hôher ge-
steckt werden konnen, als wennEltern
und Kinder sich bis zum Vorschulalter
selber ùberlassenbleiben.

Aufgabe derFrûhfôrderung istesalso,
ElternundFamilie auf die jeweilsnàch-
ste Entwicklungssequenz ihres Kindes
aufmerksam zu machen und ihnen die
entsprechendenFôrderungsùbungenzu
zeigen. Sic zeigt, wie man dem Kind
standig Gelegenheit geben kann, neve
Erfahrungen zu sammeln, ohne es in

seinem gegenwàrtigen Entwicklungs-
stand zuùberfordern.

Aile Entwicklungsbereiche, von de-
nen viele ineinander ûbergreifen (Per-
zeption, Motorik, Kommunikation, so-
ziales Benehmen, Kognition), mussen
angesprochen werden in Übungen, die
die Form cines auf die kindlichen Be-
dùrfnisse eingehenden Spiels haben.
Dièse Spiele sollen dem Kind cine Ein-
heit vermitteln von senso-jnotorischer
Reaktion einerseits und emotionalem
Empfinden andererseits. Beim Lernen
ist es fur das Kind wichtig,dièse Moti-
vierung und emotionale Stabilisierung
zu erfahren. DieEltern ihrerseits lernen,
die kleinen und kleinsten Fortschritte
ihresKindes zuerkennen undzu bewer-
ten und die vermitteln ihnen Selbstbe-
stâtigung in ihrer Eltern- und Erzieher-
rolle, es ermutigt sic zur Akzeptierung
ihrer schweren Aufgabe und kann zur
vollen Bejahung ihres Lebens zuriick-
fùhren. Ihre positiven Reaktionen sind
wiederum weitere Motivationselemente
fur das Kind.

Beim schwerbehinderten Kleinstkind
unterscheidet die Frûhfôrderung zwei
wichtigeBereiche:

1. Bereich: Kontakt undKommunika-
tion zwischen Babyund Bezugsperson.

2. Bereich: Austausch zwischen Baby
und semer sozialen sowie materialen
Umwelt.

Durchdas Ausbleibender natùrlichen
Reaktionen beim schwer behinderten
Kind (Lacheln, Ansehen, Àrmchen ent-
gegenstrecken, babbeln...) wird die
Mutter irritiert. Sic verliert die natûrli-
che Begabung,mit einem kleinen Kind
umzugehen, sic wird unsicher und be-
sorgt. Hàufig bleibt dann das so schwer
behinderte Kind ohne Kontakt und
Kommunikation, �weil es ja doch nicht
reagiert".
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